
Am Donnerstag vor Fastnacht wurde Johanna in
dem Zimmer ihrer Mutter zur Zeit des Balles un¬
geduldig erwartet . Da öffnete sich auf einmal die
Thür . Auf der Schwelle erschien bleich und erregt
— eine barmherzige Schwester vom hl . Vincenz von
Paul . Es . war Johanna . Sie sank vor ihrer Mut¬
ter auf die Knie nieder . Dann sagte sie : „ Verzeihe
mir , liebe Mutter ! Siehe , dies ist das Kleid , um
das ich Dich für die Zukunst anflehe . Erlaubemir ,
morgen bei den Schwestern ins Noviziat einzutreten .
In einem Hospital alte , schwache Leute oder Kranke
zu pflegen , oder für arme Waisenkinder zu sorgen ,
— das war der Traum meiner Kindheit , das wird
auch das Glück meines Lebens sein !

Die Eltern standen da , wie versteinert . Ihre ein¬
zige Tochter ! Ihre heißgeliebte Johanna ! Sie ver¬
gossen viele Thränen . Auf diese Weise erholten sie
sich allmählich von dieser Ueberraschung . Die Mntter
nahm dann ihre Tochter bei der Hand , um sie aus
ihrer knieenden Stellung zu erheben , und richtete ihre
Blicke auf ein Kruzifix , zu dessen Füßen , wie eine
kostbare Reliquie , die Uhr ihres auf dem Felde der
Ehre gefallenen Sohnes glänzte . „ Schon habe ich
eins meiner Kinder dem Vaterlande geopfert , — so
will ich denn das andere dem lieben Gott geben ,
well Gott und das Vaterland sie mir abverlangen !"

Johanna warf sich der Mutter um den Hals und
umklannnerte sie mit ihren Armen . „ Bitte , Mutter ,
Mtel Laß uns diesen Abend zusammen in die Kirche
gehen , um von Maria die Gnade zu erbitten , daß
ich recht bald das Kleid empfange , das zu tragen
ich noch nicht würdig bin . Das soll unser Ballsein ,
meine liebste, beste Mutter ! *

„ Run ja ! Du kannst beten , Johanna , ich kann nur
weinen , aber meine Thränen sind auch ein Gebet .
Morgen werde ich glücklich sein , mein liebes Kind !
Laß mich diesen Abend weinen .

Das Weihwasser.
Es ist eine alte christliche Sitte , nehen der Zimmer -

thür ein gefülltes kleines Weihwassergesäß aufzu -
hängen , und sich beim Weggange vom Hause unter
einem kurzen Segensspruche zu besprengen . Es giebt
aber auch schon viele Fmnilien , besonders in Städten ,
wo das Wechwafferbecken als altmodisch abgeschafft
ist oder leer und unbenutzt am Thürpfosten hängt .
<Kn Pfarrer in der Schweiz war bei einer vornehmen
Familie zu Besuch . Er sah ein schönes silbernes
Weihwasserbecken neben der Thür und wollte beim
Weggehen Weihwasser nehmen , fand aber die Schale
ganz vertrocknet . Er sann nach , wie er die Besitzer
wieder auf den außer Acht gelassenen Gebrauch auf¬
merksam machen könne, ohne die Famisie zu beleidi¬
gen . Und er machte es so . Er legte ungesehenem
Geldstück in den Weihwasserkessel . Als er nach eini¬
gen Wochen wieder hin kam , fand er sein Geldstück
noch am selben Orte liegen . Da sagte er zum Ab¬
schiede, als er Weihwasser nehmen wollte : „ Ei , Sie
haben eine Magd im Hause , die weder diebisch noch
fromm ist ; sie stehlt nicht, denn schon vor einigen
Wochen habe ich bei meinem letzten Besuche dieses
Geldstück hineingelegt , das noch darin liegt . Sie be¬
nützt aber auch nicht das Weihwasser , denn sonst
hätte sie das Geldstück finden müssen . "

Diese Worte wurden sofort verstanden . Es gab
große Entschuldigungen im Hause . Aber nicht bloß
die Magd erhielt Vorwürfe von der Frau , sondern
die Frau erhielt auch Vorwürfe vom Manne . Als
der Pfarrer wiederkam , war Weihwasser im Kessel.
In den anderen Famlien aber , die von dieser klugen
Revision des Pfarrers Kenntnis erhielten , traf man
auf der Stelle Vorkehr , das ihnen nicht etwas Ähn¬
liches passieren könne .

Kircheukalender.
Sonntag , 10 . September . 16 . Sonntag nach Pfingsten .

Maria Geburt . Nikolaus v . T . Evangelium Lukas
14 , 1 — 11 . Epistel Epheser3 , 13 - 21 . Festtags - Evan¬
gelium Matthäus 1 , 1 — 16 , Epistel Sprüche Solo¬
mons 8 , 22 - 36 . In St . Andreas ewiges Gebet .
In der Franziskaner Klosterkirche nachmittags 2 ' ^
Uhr Gottesdienst für die Polen . In der St . Ma¬
rtenpfarrkirche monatl . hl . Kommunion der Kinder
aus der Karlschule .

Montag , 11 . Sept . Protns und Hyacinthus Ewiges
Gebet in der Pfarrkirche zu Bilk .

Dienstag , 12 . Sept . Sacerdos . Klosterkirche der barm¬
herzigen Schwestern vom hl . Kreuz . Ewiges Gebet .

Mittwoch , 13 . Sept . Maternus . In der Klosterkirche
der Nrsulinen Ewiges Gebet . In der Klosterkirche
der barmherzigen Schwestern vom hl , Kreuz 5 . St .
Josephs - Mittwoch .

Donnerstag , 14 . Sept . Kreuzerhöhung . In der Fran¬
ziskaner Klosterkirche Ewiges Gebet .

Freitag , 16 . Sept . Nikomedes . In der St . Marten -
Hospitalktrche Ewiges Gebet .

Samstag , 16 . Sept . Cornelius . In der Klosterkirche
der armen Klarissen an der Kaiserstraße Ewiges Gebet .

Sonntag , 17 . Sept . Lambertus . In der Domtnikaner -
kirche Ewiges Gebet . In St . Lambertus Fest des
Pfarrpatrons des hl . Lambertus . Kapelle zu Stoffeln
Fest Kreuzerhöhung .

Gottesdienst - Ordnung
in de « katholische « KirchenDüsseldorfs.

In St . LambertuS : Vom bis 1 . Sept . 1 . Okt .
beginnt die 1 . hl . Messe an Sonntagen um ' / , 5 Uhr mit
Homilie , 2 . hl . Messe 7 . 3 . hl . Messe 8 , 9 Uhr Hochamt ,
letzte hl . Messe um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags
2 */ , Uhr Katechese . 6 Uhr Predigt , nach derselben Rosen¬

kranz - Andacht . Wochentags 1 . hl . Messe ' / , 6 , 2 . hl .
Messe ' / , 7 , 3 . hl . Messe 7 - / . , letzte hl . Messe 9 Uhr ;
nachmittags 5 Uhr Rosenkranz -Andacht .

Jede » Donnerstag Abend ' / , 9 Uhr Sühne -Andacht
für Männer und Jünglinge .

In St . Andreas : Sonn - u . Feiertage 1 . hl . Messe
6 Uhr , ' / , 8 Uhr Gymnasialmesse , ' / , 9 Uhr Schülermesse ,
9 Uhr Hochamt , 10 Uhr hl . Messe , 11 Uhr hl . Messe mit

Predigt ; nachmittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr
Predigt mit Andacht . Wochentags : 1 . hl . Messe 6 Uhr ,
2 . ' / , 8 Uhr , 3 . (blos Donnerstag » u . Samstags ) 8 Uhr
mit Segen , 4 . ' , 10 Uhr , Abend - Andachten : Montags
arme Seelen - Andacht , Donnerstags Sakraments -
Andacht , SamStagS Muttergottes - Andacht 6Uhr ( Segen .)
Jeden Freitag Abend ' / , 9 Uhr Sühnandacht für Män¬
ner und Jünglinge .

In St . Maximilian : Sonntage u . Feiertage :
hl . Messen 6 Uhr ( mit Predigt ) , 7 Uhr , 8 Uhr Schulmesse ,
' / , 10 Uhr Hochamt , 11 Uhr ( mit Predigt ) Nachmittags ' / , 3
Uhr Christenlehre , 4 Uhr Predigt , Rosenkranz - Andacht
Wochentage : Hl . Messen 6 , ' / «7 , ' / , 8 , 9Nhr . Donners¬
tags und Samstags vor dem zwecken Sonntag im
Monat 7 >/ . Uhr Segensmesse . Nachmittags 6 Uhr Andacht .
Montag für die armen Seelen , Dienstag zu Ehren des
heil . Antonius , Mittwoch zu Ehren des Heck . Joseph ,
Donnerstag zu Ehren des heil . Altars - Sakramentes .
Freitag Herz - Jesu - , Samstag Muttergottes - Andacht .

Pfarrkirche zur allerheil . Dreifaltigkeit
(Derendorf ) . Sonntags heil . Messen um ' / , 6 Uhr ( mit
Homilie ) , 7 ' / » Uhr , 8 ' / , Uhr ( Schulmesse ) und 9 ' / , Uhr
(Hochamt ) ; Nachmittags ' / , 3 Uhr Christenlehre , 4 ' / , Uhr
Predigt mit Andacht . Am ersten Sonntag im Monat
ist um ' / « nach 3 Uhr Andacht für die Mitglieder der

Marianischen Kongregation . Wochentags heil . Messen
um 6 , 7 ' / « und 6 Uhr .

Pfarrkirche zum hl . Rochu» . ( Nordpempelfort . )
Sonn - und Feiertage : Hl . Messen . 6 Uhr ( Predigt »,
7 ' / , ( Predigt , 9 ( Hochamt ) , V - I1 ( Predigt ). Nachmit
tags - ' / rö Uhr Christenlehre , 6 Uhr Andacht Am ersten
Sonntag im Monat Kommunion der Erstkommunikan

ten ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaftliche
hl . Kommunion der Mitglieder des aloystrntschen Bünd >

nisseS . An Wochentagen morgens hl . Messen 6 , 7 ' / «,
9 Uhr . Jeden Freitag , nachmittags 7 Uhr Kreuzweg
andacht und abends von 8 — 9 Uhr Sühnandacht zum
göttlichen Herzen Jesu für Männer und Jünglinge .

Marien - Pfarrkirche ( Südpempelfort ) . Sonn¬
tags : Hl . Messen um 6 Uhr mit Predigt , ' / , 8 Uhr Schul¬
messe , ' / , 9 mit Predigt , ' / , 10 Hochamt , 11 Uhr mit

Predigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat ' / , 8 Uhr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 Sonntag
im Monat ' / , 9 Uhr Kommunion der Bürgermädchen -
Schule . Nachmittags ' / , S Christenlehre , 6 Uhr Andacht

mit Predigt . ( An Feiertagen fallen morgens die
Predigten aus . nachmittags wird statt der Christenlehre

Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festpredigt
gehalten . ) — Wochentagen : Hl . Messen um 6 , ' / , 7 , 7 ' / , ,
8 und 9 Uhr , am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl .
Messe für die Herz Jesu - Bruderschaft mit gemeinlchaftl .

hl . Kommunion , abends 7 ' / . Uhr Andacht mit Predigt .

PfarrkircheMaria - Himmelfahrt ( Flingern )
Sonn - und Feiertage : 1 . hl . Messe 6 Uhr mit Predigt
2 . hl . Messe ( Schulmesse ) ' / , 8 Uhr , das Hochamt 9 Uhr
und letze hl . M sse (mit Predigt ) ' / , 11Uhr ; nachmittag »
' / , 3 Uhr Katechese , 6 Uhr sakrament Andacht . An
Wochentagen : ! . hl . Messe 6 , 2 . hl . Messe 7 ' / . Uhr .

St . Petrus - Pfarrkirche ( FriedriLstadt ) . Sonn -
und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7 ' / , Uhr , 8 ' / ,
Uhr (mit Predigt ) , 9° / < Uhr Hochamt , und 11 Uhr (mir

Predigt ). Nachustitags : an Sonntagen ' / , 3 Uhr Christen¬
lehre ; an Feiertagen 3 Uhr Vesper , um 6 Predigt und
Andacht . Wochentags : Hl . Messen 6 ' / ? , 7 ' / . u . 8 ' / , Uhr .

Pfarrkirche z » m heil . Martinus ( Bilk ) .
An allen Sonn und Feiertagen stille keil . Messe um

6 Uhr ( mit Homilie ) , 8 , S ( mit Predigt », 11 Uhc mit
Homilie , 1 Uhr Hochamt — Nachmil vg ? an Sonn¬

tagen ' / z3 Uh > C nsnnlehre , ' ' / j.4 Uhr Äruderschasts -
oder Kcwgr . gatious Andacht ; an Festtagen Uhr
Schulandacht , ' / , 4 Uhr Vesper oder Komplet . — An

Wochentagen 6 Uhr stille hl . Messe in der Kapelle der
Dienstmägde Christi , Martinstr . Nr . 7 , 7 ' / « Schulmesse
und 8 Uhr hl . Messe in der St . MartinSkirch « .

Pfarrkirche zum heil . Joseph . ( Oberbilk .(
An den Sonn - und Feiertagen 6 Uhr 1 . hl . Messe mit
Predigt , ' / , 8 8 . hl . Messe mit Predigt , 9 Uhr Schnlmesse .
10 Hochamt mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christen¬
lehre ( an Feiertagen Vesper ) . 8 Uhr Andacht , Komplet .
Am ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Marianischen Arbeiter - Kongregation mit Anrede . —
An den Wochentagen heil . Messen 6 ' / . , 7 ' / « u . 8 Uhr .

Garnison - Pfarrkirche zur heil . Anna .
Sonn - und Feiertage 8 Uhr Predigt , dann hl . Messe
und am Schlüsse Segen mit dem Allerheiligsten Wochen¬
tags täglich hl . Messe morgens 8 Uhr , mit Ausnahme des
Montags , an diesem Tage hl . Messe im Garnison -
Lazarett . Samstags 6 Uhr feierliche SegenSmefse am
Muttergottes - Altar « . Au jedem ersten Freitage des
Monats um 8 Uhr Herz - Jelu - Andacht und feierliche
Segensmesse am Herz -Jesu -Altare .

FrauziSkaner - Klosterkirche . Sonntag» uud
Feiertags : Hl . Messen 5 ' / , Uhr . 6 — 7 Uhr mit Homilie ,
7 Uhr , ' / « vor 8 — 8 ' / , Uhr ( Schulmeffe ) mit Predigt .
( Die Männer werdm gebeten , den Gang oben neben der
Kirche zu benutzen . ) Hochamt um 9 Uhr , letzte heil .
Messe ' / , 11 mit Predigt ; nachmittags 4 Uhr Predigt ,
darauf Rosenkranzandacht oder feierliche Litanei , an jedem
2 . Sonntage im Monat Bruderschaft von den hhl . fünf
Wunden . 2 >/ < Uhr nachmittags Predigt u . Andacht für die
Polen . Wochentags : Heil . Messen ' / , 6 , 6 und 6 ' / .
Uhr (die Conventsmesse für die lebenden uud verstor¬
benen Wohlthäter des Klosters , welche am Dienstag , -

Donnerstag und SamStag gesungen wird ) , 7 , ' / , 8 und
8 Uhr heil . Messen . An jedem Dienstag Nachmittgs
um 6 Uhr Antonius - Andacht ; an jedem Donnerstag
um 6 Uhr SakramentS -Andacht ; an !den übrigen Tagen
um ' / , 8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um
6 Uhr oer hl . Kreuzweg gehalten . An jedem ersten Frei¬
tag des Monats ist abends 6 Uhr Herz Jrsu - Andacht .
An jedem ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Mitglieder des III . Ordens .

Dominikanerkirche : Sonn - u . Festtage : 6 ' /,
Uhr Frühmesse , 7 Uhr heil . Messe mit Gesang , 8
Uhr fülle heil . Messe , 9 Uhr Hochamt , 11 Uhr letzte
hl . Messe mit Predigt , ' / « vor b Uhr nachmittags
Rosenkranz , 6 Uhr Predigt Segens - Andach uud ge¬
sungene Komplet mit Salve - Regina . Am 1 . Sonn¬
tag im Monat nach der Predigt Roienkrauz -Prozession .
Am 2 . Sonntag Namen Jesn - BruderschaitS - Prozession .
Wochentags : 6 , 7 , 8 und 9 Uhr hl . Messen . Freitag ,
abends 7 Uhr Herz - Jesu - Andacht An den übrigen
Tagen 6° / . Uhr abenlS gesung . Kompletu . Rosenkranz '

Klosterkirche der barmh . Schwester«
vom hl . Kreuz ( Carmelitessen Kloster ). Sonn und

Feiertage : Hl . Messen 6 u . s ' / , Uhr ; nachmittags
4 Uhr A wacht . Wochentage : H ( . Messen 6 und 8 Uhr ;
Mittwoch und Freitag nachmittags 4 Uhr Andacht .
Samstag nachmittags 6 Uhr Salve - Andacht . Am

1 . Freitag eines jeden Monates morgens 8 Uhr Hoch¬
amt , nachmittags ' -, 6 Uhr Predigt ; darnach Herz Jesu -
und Armenseelen - Andacht .

Urfulinenkirche : An Sonntagen 8 Uhr hl .
Messe mit Predigt an ( Festtagen Hochamt ohne Predigt )
und abends 6 Uhr sakramental . Andacht . Wochentage :
hl . Messe um 7 ' / , Uhr ( Donnerstags Segeusmesse um
7 ' / « Uhr ) . Jeden Freitag abends 6 Uhr , Herz Jesu -
Anoachi .

Klariffen - Klosterkirche : Sonntags: Hl . Meffe
6 ' / , u . 7 ' / , Uhr ; an Sonntagen nachmittags3 Uyr an
dm Dienstagen und jeden 1 . Freitag im Monat ' / , 6
Andacht . An den Wochentagen ' ; , 7 Uhr hl . Messe

St . Anna - Stift : TSgl . morgens6Uhr hl . Messe .
Sonntags nachmittag « 4 Uhr Predigt und Andacht

mit Segen . Den ersten Freitag des Monats nachm .
6 Uhr Andacht zu Ehren des hl , Herzens Jesu .

St . Marien - Hofpitalkirche . An Sonn - und
Festtagen hl . Messe um ' / , 8 Uhr ; nachmittags 5 Uhr
Gottesdienst mit Predigt . An Wochentagen hl . Messe
um 7 ' / , Uhr . Am ersten Freitag jeden MonatS nach -
mittags ' / , 6 Uhr Herz - Jesu Andacht mit Segen .

Klosterkirche der Schwester « vom armen
Kinde Jef « ( Derendorf Annastr . ) Sonn - und
Feiertage : Hl . Mcsse um 8 Uh mit Predigt , nachmit¬
tags ö ' / z Uyr Andacht — Wochentags : Hl . Messe
6 ' / , Uhr , an jedem Donnerstag nachmittag 6 ' / . Uhr

Sakraments Andacht und an jedem ersten Freitag des
Monats Herz -Jesu - Andacht .

Pfarrkirche zu BolmerSwerth : Sonntags
7 ' / , Uhr Frühmesse , 9 ' / , Hochamt ; nachmittags 2 ' / ,
Christenlehre nnd Andacht . An den Feiertagen Vesper
oder Komplet . Wochentags 7 ' / « Uhr hl . Messe .

Kirche zu Ober - Sttederkaffel . An Sonn . u .
Feiertagen h . Messe » m 8 Uhr ; nachmittags ' / . 3 Uhr
Gottesdienst . Dienstags nnd Donnerstags hl . Messe
um ' / , 8 Uhr .

Kapelle zu Stoffeln : An Sonntagen hl . Messe
um 9 Uhr , Freitags ' , 8 Uhr

St Josephskapelle zu Golzheim : Sonn -
und Feiertage morgens 7 ' / , Uhr h :. Messe .
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SechzehnterSonntag nach Mngsten .
Evangelium nach dem heiligen Lukas XIV , 1 - 11 .

Juhlt : Jesus heilt als Gast im Hause eines Phari¬
säers einen Wassersüchtigen , belehrt dir Anwesenden
über die Heiligung des Sabbothes und die Not¬
wendigkeit der Demut und Bescheidenheit . "

Zum Feste Mariä Geburt .
Me Gebmt der allerseligsten Jungfrau brachte

Freude dem Himmel und der Erde .

Freude dem Himmel . Wenn Gott nachdem

Ausspruche der heiligen Schrift sich in seinen Wer¬

ken erfreut , wie groß muß da seine Freude gewesen

sein , als Maria , das edelste und vollkommenste aus

allen Geschöpfen , zur Welt geboren wurde ! Wie ein

Künstler mit inniger Herzenswonne auf das ge¬

lungene Meisterstück seiner Hand hinblickt , so sah

der Allerhöchste mtt Wohlgefallen auf ihre so über¬

aus schöne Seele , in die er die Fülle seiner Gna¬

den ausgegossen hatte . Mit dem Herrn freuten sich

die Chöre der seligen Geister . Wenn dieselben sich

freuen über dieBekehrung eines Sünders , der Buße

thut , wie groß muß ihr Entzücken und Frohlocken

gewesen sein , bei der Geburt derjenigen , durch die

so viele Sünder aus dem Schlamme des Lasters

und aus dem Rachen der Hölle befreit werden sollten !

Traurig war für sie der Fall der abtrünnigen Engel

gewesen , die wegen ihrer verwegenen Hoffart in die

ewigen Abgründen hinabgeschleudert worden waren ,

traurig das Schicksal der ersten Menschen , die durch

ihren Ungehorsam sich zeitlichen und ewigen Fluch

zugezogen hatten .

Nun tritt Maria in das Leben , und in hohem

Entzücken feiert der Himmel ihre gnadenreiche Ge¬

burt . Denn aus ihr soll derjenige geboren werden ,

welcher den gefallenen Menschen wieder aufrichten

und für dessen Schuld dem Allerhöchsten eine un¬

endliche Genugthuung leisten wird . Also der Him¬

mel freute sich über die Geburt Mariä .

Konnte der Himmel sich auch freuen über unsere

Geburt ? Auch wir wurden , wenngleich in derSünde

geboren , bald darauf durch die Taufgnade Kinder

und Lieblinge Gottes . Auch uns ward der schöne

Beruf , Gott zu lieben , ihm zu dienen , seinen heiligen

Namen zu verherrlichen und einstens an der Selig¬

keit der Auserwählten teilzunehmen . Hat aber seit¬

her unser Wandel dieser hohen Bestimmung ent¬

sprochen ? Ist die Beförderung der göttlichen Ehre

und das Wirken für unser ewiges Heil das Haupt¬

geschäft unsers Lebens gewesen ? Haben wir als

gute Christen gelebt und giebt uns unser Leben die

frohe Zuversicht , daß wir dereinst die Zahl der

seligen Himmelsbürger vermehren werden ? O möch¬

ten wir Kinder der Freude des Himmels , nicht

Kinder des Schmerzens werden !

Die Geburt Mariä brachte Freude der Erde .

„ Deine Geburt , so singt die Kirche bei der heutigen

Feier ; hat der ganzen Welt Freude verkündigt ;

denn aus dir ist heroorgegangen die Sonne der Ge¬

rechtigkeit , Christus der Herr , welcher den Fluch

hinwegnahm und Segen spendete , den Tod über¬

wand und ewiges Leben uns erwarb . " Vor der

' i -i nnft des Erlöser ' war die Lage des gefallenen

Menschengeschlechtes recht traurig . Seit viertausend

Jahren schmachteten die unglücklichen Adamskinder

in einer harten Dienstbarkeit und weinten Thränen

des Schmerzes über die Folgen der angestammten

Sünde . Auf einmal erhellt sich die alte Nacht , ein

schönes Morgenrot verkündet die herannahende Sonne

der Gerechtigkeit : Maria kommt . Bon ihr wird

ausgehen ein himmlisches Licht , zu erleuchten die¬

jenigen , die da wandeln in der Finsternis und in

dem Schatten des Todes . Fasset Mut , ihr unglück¬

lichen Nachkommen eines sündigen Vaters ! Fasset

Mut , die ihr traget das schwere Joch der Sünde ,

denn es naht der Erlöser ! Maria , eine bessere Eva ,

die wahre Mutter der Lebendige » ist erschienen , sie

wird einen Sohn gebären , der euch aus de » Armen

des Todes reißen uud zum Leben rufen wird . Kom¬

met , ihr Völker der Erde , und begehet mit Freude

die trostvolle Gebmt dieser heilbringenden Jungfrau !

Wenn die Geburt eines lang ersehnten Kindes ein

Haus , die eines Thronerben ein ganzes Land erfreut :

wie groß soll das Entzücken des gesamten Christen -

volles sein bei der Geburt derjenigen , durch die

Allen Heil und Segen angeboten wurde ! Möchten

auch wir alle fdie Augen des Geistes dem wohl -

thätigen Lichte öffnen , welches durch Maria uns auf¬

gegangen ist ; möchten wir nicht aus der Zahl derer

sein , die , weil ihre Werke böse find , die Finsternis
mehr leben , als das Licht ! Wenden wir uns die

Früchte der Erlösung zu durch öftern würdigen

Empfang der Sakramente , durch Eifer und Treue

im göttlichen Dienste , durch Selbstoerläugmmg und

christliche Abtötung . Verstricken wir uns nicht mehr

in die schmachvollen Bande der Sünde ! Schöpfen

wir heilbringendes Wasser aus der Quelle des Le¬

bens , die uns durch Maria ausgeschlossen ist . Christus

ist das Leben derer , die an ihn glauben , auf ihn

vertrauen , ihn aufrichtig lieben und auf alles ver¬

zichten , um ihn allein zu besitzen . Wenn wir so

unfern Wandel einrichten ' dann wird die Geburt

Mariä auch uns Trost und selige Freude bringen .

Geburtsstätte der seligste « Jungfrau » ub
Gottesmutter Maria .

Wem das große Glück zuteil wurde , persönlich das
Ländchen zu durchwandern , welches Christus mit
seinen Fugstapfen heiligte , mit seinem bittern Sckweiße
und kostbaren Blute tränkte , der findet überall
Spuren und Ruinen von schönen Kirchen und herr¬
lichen Domen , welche jene Stätten bezeichnen , an
denen das Weck des Erlösers sich vollzog . Die
frommen und opferwilligen Christen vergangener
Jahrhunderte , Kaiser , Könige und Fürsten wettei¬
ferten , das Leben des Welterlösers in seinen Haupt
Momenten , besonders in Palästina , aber auch in an
deren Ländern der Christenheit monumental zu ver¬
ewigen , Kirchen zu erbauen , die von der Jetztzeit
bewundert und angestannt , aber nicht nachgeahmt
werden .

Ebenso wurde das Leben der gebenedeiter Mutter
Jesu in seinen Hauptbegebenheiten durch herrliche
Gotteshäuser verherrlicht , ja in Palästina bildet der
Teinpel der unbefleckten Empfängnis Mariens mit
der Konstanlimschen Basilika Beatae Birginis zu

Bethlehem und der Justinianuskirche der Präsenta¬
tion auf Moria eine Tcklogie . Die Kirche der mr-
befleckten Empfängnis , auch Abtei St . Anna genannt ,
in welcher sich die Grotte befindet , in der Maria
geboren sein soll , liegt in einem Thale bei Jerusa¬
lem , welches etwa eirwn Büchsenschuß weit von der
Stadtmauer beginnt uud imrch einen Feliearücke »
vom Kedronsthale geschieden, sich südlich zum Be¬

ihateiche hinzieht . Der Tempel tst nach der grie¬
chischen Ueberlieferung von der Kaiserin Eudoxia im
5 . Jahrhundert erbaut . Diese Ueberlieferung findet

»stätigung durch Anton « von Plarentta , wckh «
600 nach Christus einer Basilika Mariens über den
fünf Hallen des Schwemmteiches gedenkt ; aber erst
Johannes DamaScenuS stchct mit Bestimmtheit das
HauS Joachims , Vaters der Jungfrau Maria au ,
gelegen auf dem Schafteiche , dem Haram gegenüber .

Während der Lreuzzüge erhob sich der noch heute
stehende Dom , und die Kreuzfahrer hielten die Tra¬
dition fest , daß hier die Jungfrau aller Jungfrauen
das Licht der Welt erblickte ; denn nach einer Be¬
schreibung eines Zeitgenossen ging man 1103 vmn
Tempel deS Herrn nordwärts zur Kirche der Mutter
Gottes . In der Kirche befand sich ein Gemälde ,
darstellend die Mahnung des Engels an Joachim ,
zu seinem Weibe zurückzukehren . Au der Kirche hatte
sich zu der Zeit ein Verein armer Klosterfrauen zur
Wartung des Heiligtums gebildet , und Künig ^ BcK-
duin I . selbst veranlaßte 1104 seine Gemahlin Arda ,
dem Verein beizutreten und den Schleier zu nehmen ,
wie Wilhelm von Tyrus erzählt . Dasselbe that
Judith , die Tochter Balduins II - , um 1130 . ES
waren Benediktinerinneu im schwarzen Habit , welche
die Geburtsstätte der Gottesmutter hütete « .

Besondere Bedeutung hat für isie Legende die un¬
terirdische Kapelle , welche wohl ein Drittel dev «« . ,
zen Kirchenraumes an der Südost - cke eiunimmt und
durch eine Oeffnung im Kirchenboden Licht empfängt .
Eine verfallene Treppe von 21 Stufen führt in diese
Krypta hinab , dieselbe ist 45 Fuß laug . Borne ist
der Raum noch durch den Einbruch einer Eisterne
erweitert , die eigentlich nicht zu der heiligen Grotte
gehört , wo Maria geboren wurde . Die unterirdische
Höhle ist in rötlichem Kalksteinfelsen gebrochen , ein
Nebenraum dient zur Sakristei . Hier , bei 18 Fuß
unter dem Kirchenboden , zeigt sich im jähen Abfall
die Felsenbank , welche die Ostwand des Gebäudes
stützt . In diesen unterirdischen Gewölben soll auch
die hl . Mutter Anna gestorben sein . Die Decke der
Gruft ist mit einzelnen rötlichen Sternen geziert ,
auch befinden sich an der Nordwand einige sreund -
liche Heiligenbilder . Die Kirche selbst, zu welchrr
an der Westseite drei kspitzbogige Pnrtale zwischen
vier Strebepfeilern führen , ist dreischiffig , die Trüm¬
mer der ehemaligen Abtei mit den dazu gehörenden
Cisternen liegt weit umher zerstreut .

Die Kirche ist 40 Schritte lang , 27 Schritte breit ,
ihre Höhe bis zur Kuppel beträgt 45 Fuß , einen
Turm hat sie nicht . Die Kuppel ruht über vier
Spitzbogen auf einem Achteck von 6 Fuß 2 Zoll
und erhebt sich über dem Achteck noch etwa 9 Fuß .
Die Seitenschiffe find 10V» Fuß niedriger als das
Langhaus . Die Seitenschiffe haben ihre eigene Apsis
nur sind die drei Chöre , bis ans einen engen «litt -



Eingang , wenn auch nicht hoch vermauert , und

die Gebetsinsche in der Milte der Südseite zeigt ,

daß die Kirche früher den Mohamedanern gedient

hat . Sechs Pfeiler stützen die Gewölbe , wozu eben

so viele Wandpfeiler kommen . An den Wänden steht

man Reste von Fresken , Wandmalereien , z . B . die

Muttergotte « mit dem Kinde . Bon Ludolf von

Suthrm ( 1336 — 1341 ) wird berichtet , eine Mohame -

danerin habe ihm thränenden Auges von den früher
vorhandenen Freskogemälden erzählt , die von der

Tüncherquaste der Saracenen bedeckt worden seien .

An Figuren ist die Kirche arm , man sieht nur ein

gekauertes Kind und einen Stierkopf , die Symbole
von den Evangelisten Matthäus und LukaS , an der

Kreuzung der großen Kuppelbogen , alle » sonstige

Ornament fehlt , wie dies bei den Tisterzienserbauten

gewöhnlich der Fall ist . Erklärlich ist dies , weil der

h . Bernhard mit der Königin Milisendi » , der Wohl¬

täterin der Kirche , in Briefwechsel stand . Die Ge¬

wölbe der Kirche zeigen einen porösen schieferigen

Kalkstein , der sich fest mit Mörtel verbindet . Im

Jahre 1192 , als Saladin Herzog und Palästina er¬
oberte » war die Abtei St . Anna von Nonnen be¬

völkert , die sich der Sage nach verunstalteten , um

dir Sieger abzuschrecken . Sie wurden trotzdem aus
dem Heiligtum « vertrieben ; der Sultan verwandelte

die Kirche in eine Moschee , da - Kloster in eine

Schule für Fakire . Sie hieß die Schule Salahs

oder das Stift Salanhive , wie die meisten Stiftun¬

gen SaladinS nach dem glückbringenden Namen Salah :
Heil oder Rettung , benannt wurden .

Zum Andenken an diese Umwandlung befindet sich

am Hauptportal des Tempels die arabische Inschrift :

„ Im Name « Gotte » , de » Gnädigen und Barmherzi¬

gen , von dem alle » Gute kommt ! Diese gesegnete

Medresst ist gestiftet von unser « siegreichen Fürsten

und Herrn Salah - ed Dunia oder ed Din , Sultan

de » Islam und de » Moslemin , Abul Muzaffar Dusef ,

dem Sohne EyubS de » Sohne » Schady , welcher das
Reich de » Fürsten der Gläubigen neu belebt hat .

Gott segne seine Siege und überhäufe ihn mit Gütern

in dieser und jener Welt . Da » Stift , gegründet für

die Lehrer de » Rttu » de » Iwan Abu Abdalah Mo¬

hammed , de » Sohne » Edri » des Schafelten , damit

Allah dadurch verherrlicht werde . Im Jahre 888 "

( 1192 ) . Im Jahre 1349 und noch bi « in » folgende

Jahrhundert wurde vor der Abteikirche ein Baum

gezeigt , den die h . Anna kurz nach der Geburt der

h . Maria gepflanzt haben sollte .

Pilger au » den Jahren 1620 — 1630 berichten von

einem hohen baufälligen Turme , an dessen Stelle

jetzt ein Minaret steht , wozu an der Südwestecke der

Kirche ei « Anbau führt . Schon 1698 begehrten die

Franziskaner im Frieden zu Earonitz die Abteikirche

als ursprüngliches Besitztum der Christen wieder

zurück ; aber ihre Verwendung beim Kaiser blieb ohne

Erfolg . Am St . Annatage , 26 . Juli , und am Feste

Maria Geburt , 8 . September , durften die Franzis¬

kaner bis Anfang dieses Jahrhundert » in der unter¬

irdischen Kapelle , der Teburtsstätte Mariens , Gottes¬

dienst halten . Hierüber waren die Türken sehr er¬

bost und e » wird erzählt , daß sie bei solchen Feier¬
lichkeiten Tumult erregten und sollen sie dabei im

Jahre 1703 einen Mann erschlagen haben . 1833

diente die Kirche zum Stalle für die Garnison -

Kavallerie , wie ähnliches bei uns auch wohl vor¬

kommt . Ibrahim Pascha ließ durch seinen Gouver¬

neur Tayar Pascha an der Westseite noch ein Minaret

baue « , obwohl dir Kirche längst nicht mehr zum

mohamedanischen Gottesdienste diente .

So stand die stattliche Kirche , eine der schönsten

de » heutigen Jerusalems , noch bis zum Jahre 1854

leer , gleich ein aufgehobenes Klostergut herrenlos ,

wenn auch nominell im Besitze der Schafelten . Im

Jahre 1854 aber verkündete Papst Pius IX hoch¬

seligen Andenkens das Dogma der unbefleckten Em¬

pfängnis Mariens und nun kam das Heiligtum wie¬

der zu Ehren uich zwar durch — Napoleon III .

Er ließ die Kirche kraft Fermans vom 29 . Oktober

1856 an die französische Nation abtreten und am

8 . Dezember desselben Jahres lasen der Kapuziner¬

pater Leo d ' Avenches und der Jesuit Badour auf

einem tragbaren Altäre in der unterirdischen Kirche

zum ersten Male die h . Messe . Es wurde vom

Kaiser Napoleon ein Architekt hingeiaudt , die Kirche

zu restaurieren , was auch mit einem Kostenaufwande

von 140 OM Franken geschah , so daß die Geburts¬

stätte Martens heute wieder ein würdiger Tempel

des Sohnes der göttlichen Mutter ist , die dort ohne

Makel der Erbsünde geboren wurde . Um die Kirche

ist eine hohe Mauer neu aufgeführt worven , um das

Besitztum für die katholische Kirche abzugrenzen .

Auch das Innere der Kirche hat eine Restauration

erfahren , wenn sie auch noch lange nicht in ihrer

ursprünglichen Schönheit wieder hcrgcstellt ist .

Christliche Sparsamkeit .

Sparsamkeit ist nicht bloß ein Stück Weltklugheit ,

für welche man sie gewöhnlich hält , sie ist im Sinne

der wahren christlichen Weisheit eine wahrhaft christ¬

liche Tugend , da es Mühe kostet , sie recht im Geiste

Christi zu üben , und weil wir von unserer Verwal¬

tung einst dem obersten Herrn und Richter Rechnung

ableaen müssen . Die Sparlamkeit steht in der

Mitkr zwischen Kargheit und Verschwendung Sie

beruht auf der vernünftigen Berechnung zwischen Ein¬

nahme und Ausgabe in Beziehung auf den Bestand

des ganzen Hauswesens ; deun dieses haben wir zu¬

nächst im Auge . Die standesmäßige Unterhaltung

des Hauswesens muß der Maßstab sein , kein ver¬

nünftiger Mensch könnte von dem . der 3000 Mark

jährlich einnimmt , verlangen , daß er sich ebenso ein -

schräuke als der , welcher nur 1000 Mark zu ver¬

zehren hat , und ebenso klar ist , daß derjenige , wel¬

cher viele Kinder zu ernähren hat , sich manchen bil¬

ligen Wunsch versagen muß . den sich ein anderer

bei gleichem Einkommen , aber nicht zahlreicher Fa¬

milie , gewähren kann und darf . Der Unterschied in

dm Ständen , der Besitz von mehr und minder zeit¬

lichen Gütern ist eine weise Anordnung Gottes -

diese Ungleichheit wird daher immer bestehen , ja sie

muß bestehen zum Wohle der ganzm menschlichen

Gesellschaft . Darin liegt aber auch angedeutet , daß

bei der wahren christlichen Sparsamkeit das Stan¬

desmäßige festgehalten werden muß . Würde der

Wohlhabend « nicht den Handwerks - und Geschäfts¬

leuten mehr zu arbeiten , zu liefern , zu verdienen

geben , als derjenige , welcher nur seine notwendigsten

Bedürfnisse befriedigen kann , wie könnte dann der

Handwerks - , der Bürgerstand noch fortkommen , wel¬

cher doch mit dem Landmannsstand dm eigentlichen

Kern der bürgerlichen Gesellschaft bildet ? Diese ver¬

nünftige Sparsamkeit ist eine unerläßliche Bedingung

zum Gedeihen des christlichen Familienlebens . Alle

Glieder der Familie müssen in diesem Sinne für

daS Ganze zusammenwirken . Der Mann , welcher

in der Regel den ganzen Unterhalt zu beschaffen hat ,

muß sich der Sparsamkeit befleißigen , indem er von

dem Erworbenen nur so viel zu seiner Erholung

oder zu sonstigen Privat - Ausgaben sich Vorbehalt ,

als die billige Rücksicht auf den ganzen Hausstand

zuläßt . Wenn er unverhältnismäßige Ausgaben für

sich macht , teueren Vergnüguugen vachgeht , alle welt¬

lichen Festlichkeiten mitmacht , keine andere Lust kennt ,

als um jeden Preis seinem Magen zu dienen und

kostspieligen Liebhabereien zu fröhnen , da leidet

das Ganze ; Zwiste und Uneinigkeiten in der Ehe ,

im Familienleben werdm herdeigeführt , Kindern

wird ein übles Beispiel gegeben , ihre Ausbildung

erschwert , wenn nicht ganz unmöglich gemacht , dem

Wucherer wird Thür und Thor geöffnet und nicht

selten wird dann durch einen Eingriff in eine an¬

vertraute Kaffe die Ehre einer ganzen Familie zu

Grabe getragen und deren redliches Fortkommen to¬
tal vernichtet .

Ebenso nötig , wenn nicht noch notwendiger für

das Gedeihen der ganzen Familie ist die Tugend

der Sphrsamkeit jeder Hausfrau Ich habe da

nicht solche Frauen im Auge , die durch Mangel am

rechten Geschick zu einer guten Haushaltung bei

bestem Willen sich fortwährend gegen die Sparsam¬

keit verfehlen , denn hier trögt die Schuld ein Grund

übel unserer Zeit — die frühen und leichtfertigen

Heiraten , — und wird in solchen Fällen nur nach

langer Lern - und Prüfirngszeit nach dem Sprich¬

wörter „ DurchSchad - n wird man klug " eine eigent¬

liche Sparsamkeit ermöglicht werden können . Auch

das will ich weniger betonen , daß Hausfrauen in

der Küche durch zweckmäßige Einteilung und Ver¬

wendung eine erkleckliche Summe ersparen können ,

denn in dieser Beziehung wird doch weniger gefehlt ;

ich möchte die Hausfrauen auf den Punkt aufmerk¬

sam machen , gegen den am meisten gefehlt wird ,

auf die Sparsamkeit in Bezug auf Kleider , in Be¬

zug auf den Aufwand für das äußere Erscheinen

ihrer Kinder . Wie viele Familien Existenzen wur¬

den durch Verschwendung in dieser Beziehung schon

zu Grunde gerichtet ! wie mancher Familienvater da¬

durch zu Verbrechen getrieben ! Die Gerichtsverhand¬

lungen über Unterschalgungcn im Amte , Urkunden¬

fälschungen rc . liefern uns dafür in Menge die trau¬

rigsten , unwiderlegbarsten Beläge . Die sorge für
die Kleider ist das eigentliche Feld für die ver¬

nünftige Sparsamkeit der Hausfrauen . Hier können
sie rechte Sparfrauen und Svarmülter werden . Ver¬

schließen sie jeder unvernünftigen , mit jedem Mo¬
nat wechselnden Mode ihre Hauskasse , vermeiden

sie es , aus ihren Kindern Möd äffchen und Zier¬

puppen zu machen , sind sie sorgfältig bedacht jedes

abgenutzte Kleid , jeden noch brauchbaren Fleck aus

zwrckiuäzige Weile zu verwenden , so sind sie auf

dem Wege , die Sparsamkeit gründlich zu erlernen .

Ta - lirch wird ihr Sin » auch auf häusliche Thätig

keit und Reinlichkeit gelenkt , weil die Hausfrau b ä -

herausfinden wird , daß aus reinen alten Stoffen

mit wenig Mühe sich noch prächtige Kinderklttder

Herstellen lassen . Eine Mutter darf auch darauf
stolz sein , daß sie es versteht , ihre Kinder mit Ver¬

wendung alter Kleiderstoffe hübsch zu kleiden . Keines¬

wegs wird dabei verlangt , daß eine herrschende ,

vernünftige Mode ganz unberücknchtige bleiben soll ,

gerade ein hübscher , passender Schnitt , ein zierliches

Machwerk , ein einfacher Ausputz giebt dem alten

den Glanz und das Ansehen eines Neue « . Beobach¬

tet eine Hausfrau und Mutter dieses , so fällt auch

ihr allein die Ehre und daS Lob zu , während beim

Aufmarschiere » in kostbaren , . modischen , auffallend

verzierten und verschnörkelten Kleider eine sehr

zweifelhafte Ehre der Kleidermachertn zufällt . Doch

darf ja die zu erlangende Ehre nicht der eigentliche

Beweggrund für eine Sparsamkeit in dieser Be¬

ziehung sein , sondern die christliche Sparsamkeit muß

sich gründen auf das göttliche Wort : „ Sammelt die

übrig gebliebenen Stücklein , damit sie nicht zu Grund «

gehen " , was Christus in derselben Stunde sprach ,

als er durch seine Allmacht der hungernden Menge

Volker einen Ueberfluß an Nahrungsmitteln geschafft

hatte . Bemühen sich die Hausfrauen und Mütter ,

auf diesen Grundsatz ihre Sparsamkeit zu ' baue » ,

nichts zu Grunde gehen zu lassen und dabet gleich¬

zeitig der Hungernden und Notleidenden zu ge¬

denken , so kann ihnen gegenüber die Liebe und Ach¬

tung ihrer Männer nie abnehmen , ihre Kinder wer¬

den auch zur verständigen Sparsamkeit selbst im

Kleinen gewöhnt , und was die Hauptsache ist , sie

werden Gottes Wohlgefallen erringen . Endlich ist

es eine Gewissenspflicht der Hausfrauen , auch die

Dienstboten nach Möglichkeit zu einer gewissen¬

haften Sparsamkeit anzuleiten , — und zwar um so

mehr , als diese wenig eigenes , sondern mehr frem¬

des Gut in Händen habe » . Sehr oft sollen sie

diesen einprägen , daß die Dienstzeit eine Schule für

sie ist für die Zeit , wo sie selbst eine eigene Haus¬

haltung zu besorgen haben . Aber wie in jeder an¬

dern Beziehung gilt auch hier : „ Worte regen an ,

Beispiele ziehen an . "

Ein geordnetes Familienleben ist die Grundlage

für das Gedeihen der ganzen menschlichen Gesell¬

schaft . Wie gut würde es stehen , wenn in allen

Familien vernünftige Spalsamkett gehandhabt würde !

Viele herrschende Mißverhältnisse existieren dann

nicht , es gäbe dann auch nicht so viele unruhige

Köpfe , welche mit falschen Jaeen und lügenhaften

Verheißungen die Massen aufregen und unzufrieden

machen . Diese sind ja käst ohne Ausnahme Leute ,

die ihrem eigenen Vermögen und ihrer eigenen Fa¬

milie nicht gut vorzustehen vermocht haben , und

die ihnen am liebsten und fleißigsten zuhören , find

vielfach solche , mit deren Verhältnissen es durch

eigene Schuld anfängt rückwärts zu gehen . Wie

die vernünftige Sparsamkeit die Grundbedingung

eines geordneten Familienlebens , ja der qeiamlen

bürgerlichen Ordnung ist , so ist auch die Grundbe¬

dingung der christlichen Wohlthäiigkeit . Die Spar¬

samkeit ermöglicht eben auch die werklhätige Hebung

der Gottes und Nächstenliebe . Wer haushätt , der

erübriget nach feinen Umständen leicht etwas für

kirchliche Zwecke , Wohtthätigkeitsvereine , für Not¬

leidende u . s. w . ; und wer seine Sparsamkeit auf

das angeführte Wort Christi und dessen erhabenes

Beispiel der wunderbaren Speisung gründet , den

wird sicher die christliche Liebe leiten , den besten

Gebrauch vom Ersparen zu machen . Wnrde allge¬

mein nach diesem Gcugdiatze gehandelt , so würde

auch in der Thal ein vollständiger Ausgleich zwischen

dem Mangel an dem Notwendigen und dem Ueber -

flusse ftaklfinden , ohne daß das Kapital und der

feste Besitz des Eigentums gefährdet würde .

Unter Franktireurs .

Erinnerungen aus dem Feldzuge 1870 — 1871.

Der große Sieg von „ Sedan " war errungen , das

Schicksal der „ qraväs Nation " besiegelt . In den

ersten Tagen nach den gewaltigen welthistorischen

Ereignissen , besonders der Gefangennahme des Kai¬

sers Napoleon , glaubte jeder der im Felde stehenden

Deutschen an einen nunmehrigen Frieden Aber die¬

ser Glaube erwies sich bald als eine bittere Täu¬

schung . Aufs neue begann der Kampf mit noch

größerer Erbitterung als bisher .

Die Maas - Armee , der auch das Garde - Corps an

gehörte , nahm unter dem Oberbefehl des Kronprin¬

zen Albert — dem jetzigen König von Sachsen —

den Marsch nach Paris auf . Unser Regiment , ob¬

gleich kaum halb so viel Mannschaften als zuc Kriegs¬

stärke gehört , — eine Folge der furchtbaren Ver¬

luste — hatte die Avantgarde . Am 5 September

begannen mir von Eombre aus , wo wir drei Tage

der Rahe pflegten und die bereits stark mitgenom¬

menen Montierungsstncke ausbefferten , die „ militäri¬

sche Promenade " nach der Hauptstadt , die zum 3ten

male in diesem Jahrhundert eingenommen und ge -

demütigt werden sollte , was wir in dem bereits er¬

wachten deutschen Selbstgefühle nicht für so schwer

glaubten . Die Märsche waren nicht sehr anstren¬

gend , und die Quartiere so gut , wie man sie im

besten Falle in Feindesland erwarten kann . Die

Leute waren eben von den Truppendurchzügen noch

verschont geblieben , daher an Lebensmitteln kein

Mangel . Aber andere Feinde als Hunger und Durst

machten sich jetzt bemerkbar : tagelang strömender
Regen , und als dieser endlich Einsehen hatte — die

„ Franktireurs " . „ Franktireur " war eine Bezeich¬

nung für das bewaffnete Gesindel , das sich in Wäl¬

dern , Hohlwegen , Verstecken und hinter Hecken aus¬

hielt , und durch sein „ Buschklepper " - Metier jedem

Deutschen eine abschreckende Kreatur war . M t die¬

sem tückischen Feinde , der kein Völkerrecht kannte ,

hatten jetzt viele zu kämpfen , und die Geschichte weiß

zu melden , wie manche brave Soldaten , harmlose

Ordonanzen , rücklings einem , im Verstecke lauernden

„ Franktireur " zum Opfer gefallen , so daß heute ,

nach mehr denn 20 Jahren , die Angehörigen solcher

Abgefchlachteten vielfach nicht die Gewißheit von de¬

ren Tode haben , und diese noch immer unter der

Rubrik „ Vermißte " stehen .

Auch uns sollte ein Zusammenstoß mit solch ' krieg -

führendem Gesindel nicht erspart bleiben , und ich darf

von Glück sagen , solcher hinterlistigen „ Mörderbande "

nicht zum Opfer gefallen zu sein .

Der 8 . September brachte uns nach unbedeuten¬

dem Marsche nach Euere , ein ziemlich großes , rein¬

liches und anscheinend gut situiertes Dorf . Schöne

geräumige Kirche und Schule mit großem Vorplatz ,

der von einem überbrückten Bache durchschnitten

wurde . Aus schönen wohlgepflegten Aeckern und

Gärten , mit auf den Höhen liegenden Waldungen

bestand die herrliche Umgebung . Auch war dasselbe

fast noch ganz unbewohnt . Auf dem bereits er¬

wähnten Markt - oder Kirchplatz wurde „ Halt " ge¬

macht und die Gewehre in Pyramiden zusammenge¬

setzt , während die Fouriere mit dem Bataillons - Ad

jutanten Sek . -Lieutenant von St . sich die Quartiere

in Augenschein nahmen , und die Zahl der einzuquar¬

tierenden Mannschaften mit Kreide auf die Haus -

thüre oder Läden schrieben , ähnlich wie das im Ma¬

növer geschieht .

Nach kurzer Zeit kehrten unsere Fouriere zurück ,

führten uns durch die verschiedenen Straße und

zeigten uns je nach der Größe des Hauses zu 4 bis
6 oder noch mehr unsere Quartiere . Als „ Quartier

Aeltester " bezog ich mit » och 4 Mann ein recht nied¬

liches Häuschen als vorübergehende Residenz . Der

Wirt , ein kleiner , untersetzter Man » , empfing uns

an der Thürschwelle in der liebenswüroigsten Weise ,

und stellte sich als Gastgeber vor . Wir machten von

dem bis dahin erlernten „ Französisch " , wenngleich

es wohl selten Grammatik und Lexikon entsprach , in

der ausgiebigsten Weise Gebrauch und verstanden

uns zur beiderseitigen Zufriedenheit gar bald . Da

die Mittagsstunde noch nicht herangcrückt war , wurde

uns vorläufig mit einem ganz opulenten Frühstück

aufgewarlet , Brot und Butter mit dem beliebten

„ kürmnxe äs ttris " nebst Rotwein . Alles in Hülle

und Fülle , und das will in Feindesland viel heißen .

Wir sorgten nun mit dem größten Behagen für die

Ausfüllung der in unserein Magen entstandenen

Lücken . Nach beendigtem Frühstück nahmen wir noch

die , wie uns dünken q - ollte , eigens für uns gezüch¬

teten „ Lapins " in lebendem Zustande in Augenschein ,

die wir später als famoses Frikassee verzehren soll¬
ten . Nun wurde von Kamerad St . und mir die

befohlene Haussuchung vorgenommen . Es sollte näm¬

lich in allen Quartieren nach Waffen gesucht , die

gefundenen abgeliefert und vorhandenes gemeldet

melden . Bereitwilligst öffnete unser netter Wirt

alle Räume , indes wandten wir infolge des zutrau

lichen Empfanges — zu unserem Nachteil sei es ge¬

sagt — nicht die nötige Vorsicht an . Wir fanden

nichts als ein zerlegbares Jagdgewehr und eine große

Trommel , wie sie heute noch in vielen Gegenden als

„ Gemeindetrommel " benutzt wird . In der Scheune

sanden wir zwar , daß ein Stall mit einer Mauer

von Heu umgeben war , in welchem sich zwei Kühe ,

ein kleiner Schimmel und zwei Schweine befanden ;

doch wollten wir der guten Behandlung wegen , die

uns zuteil wnrde , diese Fnndstücke den uns folgen¬

den Truppen überlassen . Beim Appell am Nach

Mittage meldete ich : „ Alles in Ordnung , nichts ge¬

funden . "

Einem neuen offenstehenden Schranke und einer

großen Kiste mit Eier , die wir auf vem Speicher

fanden , legten wir keine Bedeutung bei , erstatteten

darum anch hiervon keine besondere Meldung . So

vertrauten wir » ns mm ob der widerfahrenden Herz¬

lichkeit unserem Wirte vollkommen an und vergaßen

vollständig , daß wir in Feindesland waren . Den

Nachmittag nach dem Appell nahmen wir die Sehens¬

würdigkeiten von Evere in Augenschein , besuchten die

Kameraden , gingen zu den Vorposten , setzten die

Sachen etwas in Stand , empfingen auch gelegent¬

lich den Besuch anderer Kameraden , die wir stets

mit mit einem Glas „ Roten " traktieren konnten , wo¬

durch unser Quartier in den Ruf kam , ein fthr „ gu¬
tes " zu sein .

Der Tag neigte sich zu Ende , und nach einem

frugalen „ Souper " riskierten wir aus Langeweile

ein „ Spielchen " , diesmal „ schwarzer Peter " , wo¬

selbst unser Gastgeber nebst Sohn teilnahmen und

sogar die ungefähr 18jährige Tochter ihren „ Mann "
stellte .

Mit halbgeschwärzten Gesichtern , schon etwas schwe¬

ren Augenlidern , scherzten und lachten wir , und

tranken immer noch „ Eins " . — Da mit einem Male ,

wie ein Blitz aus heiterm Himmel , stürzte Lieute¬

nant v . Sch . mit Lieutenant v . P . , gefolgt von dem

Zahlmeister D . und einigen Wachtmannschaften mit

gezückten Waffen in der Hand in unser so „ trautes "

Heim . — „ Wer ist hier Quortierältester ? " wetterte

Lieutenant v . Sch . , unser Compagnieführer — wo¬

rauf ich , bevor ich mich vorstellte , „ Nicht Euch ! "

kommandierte , um nun mit der vorschriftsmäßigen

Meldung begann : „ Das Quartier ist belegt mit —

Etwas unsanft wurde ich jedoch von meinem Vorge¬

setzten beiseite geschoben , und wurden mir gleichzeitig

einige Titel ins Gesicht geschleudert , die ich vorziehe ,

hier nicht wiedeczugeben , da sie meinem Ansehen als

„ Gefreiten " und „ Quartierältesten " wenig förderlich

waren . — „ Wissen Sie , wo Sie hier sind ? " don¬

nerte mein Compagnieführer weiter , — „ Sie find

hier in der Höhle des Kommandeurs einer Frank

tiereurbande , die ganze Bude ist voller Waffen und

Munition ! " — Wir waren fast starr vor Staunen

und sahen uns gegenseitig bestürzt an , - ohne etwas

erwidern zu können . Dann ergriffen wir unsere Ge¬

wehre und wollten , da wir auf dem Boden über

uns Waffengeklirr vernahmen , die Treppe hinauf ,

als die bis dahin äußerst liebenswürdige Tochter

unS mit einem brennenden Stück Scheitholz , das sie

dem Kamin entnahm , den Weg vertrat . Zahlmeister

D . belehrte sie indessen mit einer wohlgelungenen

„ Quart " mit der flachen Klinge , daß „ Preußen "

im Hause feien .

Als wir nun , Füsilier St . und ich , oben ankamen ,

huschten eben zwei Gestalten aus den Dachluken ,

denen wir noch zwn Schüsse nachsandten . Unser

Erstaunen , was bis jetzt groß war , sollte noch ge
steigert werden , als der bereits als „ leer " erwähnte

Schrank sich nun mit geladenen Perkussions - Gewehren

gefüllt erwies . Die Eier aus der genannten Kiste

waren ebenfalls verschwunden und es zeigten sich

statt derer Patronenpakete . Einige Bretter waren

losgerissen und die Balkenlagen ausgefüllt mit Ge¬

wehren und Munition . Da wir nun einsahen , daß

wir uns durch die „ gute Behandlung " seitens des

Wirtes hatten düpieren lasten , und merkten , daß

unsere Gutmütigkeit uns sicher da - Leben gekostet

haben würde , holten wir in nicht sehr zarter Weise

den . Wirt herbei — der Sohn hatte sich wohlweis¬

lich wahrend des entstandenen Tumultes aus dem

Staube gemacht . — Zur Verantwortung gezogen ,

stand der Wirt da wie ein armer Sünder und ant¬

wortete mit einem kaum verständlichen „ äs n « suis
pas !" —

Mittlerweile war fast das ganze Dorf herbei ge¬

eilt und die zunächst wohnenden Kameraden halsen

uns die gefundenen Gewehre , 380 an der Zahl , auf

Sen Marktplatz tragen . Dort wurde ein Feuer an¬

gelegt und sämtliche Gewehre verbrannt , die aufge -

sundene Munition warfen wir in den vorbeifließen¬

den Bach . Nach und nach wurden auch aus anderen

Quartieren jetzt Vorgefundene Waffen aller Art her

beigebracht , und samt der bereits erwähnten Trom¬

mel dem Vulkan geopfert . Viele Ortseingesessenen

fanden sich nach und nach ein und stierten in die

Flammen , die ihre Hoffnungen , das Vaterland zu

retten , so schmählich vereitelten .

Wir kehrten nun zurück z » unserm Quartier , wo

Vater und Mutter um die verwundete Tochter be¬

schäftigt waren , der bereits ärztliche Hülfe zuteil

geworden . Nun drängten ivir die Familie in ein

anstoßendes Zimmer , dessen Thüre wir mit den vor¬

handenen Möbeln versperrten .

Alsdann entnahmen wir der Scheune einige Bund

Stroh , bereiteten es auf den Boden aus uni ) legten

uns mit kriegsmarschmäßigem Anzug , das geladene

Gewehr iin Arni , zur Ruhe , die wir übrigens in

folge des genossenen Rotweins bald fanden .

Es mochte Mitternacht vorüber sein , als mein

Nebenmann , Füsilier Stein , ein Coblenzer , mich

weckte und ans ein verdächtiges Geräusch anfmerk

sam machte . Nun weckte ich leise die Uebrigen . Als

wir uns alle überzeugt hatten , daß an der geschlosse

neu Thüre gedrängt wurde , und das Gewirr der

Stimmen nichts Gutes bedeuten konnte , erhoben wir

uns sachte von unserem Lager . Unsere Lage hatten

wir schnell überschaut , und wir hielten für das

Beste , selbst die Thüre zu öffnen und durch einige

Schüsse die Wache zu averttere « , welches wir ^ uch

ofort ausführten . Die Schüsse thaten ihre Wirkung ,

renn der vor dem Hause angesammelte Haufen stob

trößtenteilS nach allen Himmelsrichtungen auSein -

mder , und Patrouillen erschienen sofort . Ein Pi -

tolenschuß kam uns entgegen , glücklicherweise ohne

;u treffen . — Die Frau unseres Wirte » schien die -

enige gewesen zu fein , die das Oeffnen der Thüre
bewerkstelligen wollte , denn nur sie war mit einem

Beile bewaffnet . Ms ich die Züge der Frau näher

betrachtete , stieg in mir unwillkürlich der Gedanke

auf : „ So müssen die Weiber der Hölle aus der

Revolutionszeit des vorigen Jahrhunderts auSgese -

hen haben . " — Ihre Gesten zeigten uns , daß sie

entschlossen war , über uns herzufallen , und sich zu

rächen siür die vereitelte lleberrnmpelung , auf dte eS
abgesehen war .

Offiziere mit vielen Mannschaften waren erschie¬

nen , und was man von dem angesammelten Gesindel

habhaft werden konnte , wurde arretiert und in die

Kirche gebracht , die ' als Wachtstube diente . Jetzt

trieben wir auch das Vieh heraus , wücheS bis jetzt

noch versteckt war , und ehe wir unS umsahen ,

brannte unser so trauliches Heim an mechreren Ecken ,

ohne daß Löschungsversuche von unserer Seite un¬

ternommen worden wären . Den Rest der Nacht

verbrachten wir bei der Wache in der Kirche .

Schrecklich aeberdete sich unsere Wirtin , als sie durch

die hohen Kirchenfenster de « vom Feuer geröteten

Himmel gewahrte und erfuhr , daß ihr Anwesen in

Flammen stehe . Der Mann saß dumpf brütend da

und stierte teilnahmlrS auf die Erde .

Am anderen Morgen rückten wir bei Zeiten wie¬

der ab , ohne uns um das Schicksal der Gefangenen

und des Dorfes zu kümmern . Schon bei dem ersten

Morgengrauen erschienen die den nachfolgercken

Truppen als Borhut dienenden Garde - Dragoner .

Ihnen überließen wir unsere Arrestanten . Arff dem

Marsche erfuhren wir von unserm Kompaguirführer ,

daß unser Quartierwirt ein ehemaliger „ Sergeant

Major " der Fremdenlegion War , der in der dorti¬

gen Gegend eine Franktireur - Truppe organisiert

hatte , welche sich die Aufgabe gestellt , die Gelegen¬

heit wahrzunehmen , um eine deutsche Truppe zu

überrumpeln . Gott sei Dank ! wurde dies verraten

und so der teuflische Plan vereitelt .

Für spätere Zeiten galt es nur als eine War¬

nung , bei AbsuchlM der Häuser strengstens unsere

Pflicht zu thun . ES wurden stets alle gefundene »

Waffen , ohne Ausnahme und Nachsicht abgeliefert

oder unbrauchbar gemacht , selbst in den besten Quar¬

tieren . Denn wie leicht hätte die , durch das ein¬

nehmende Wesen des Wirtes in Evere hervorgern -

sene Vertrauensseligkeit uns ins Verderben stürzen

können , und wer weiß , auf wie schreckliche Art und

Weise man uns ins Jenseits befördert hätte .

« ine Ball - Toilette .
Im Jahre 1879 waren Graf und Gräfin v . L . . .

eingeladen , ihre Tochter Johanna bei Gelegenheit

einer vornehmen Abendgesellschaft „ in die Welt " ein¬

zuführen .

Johanna war sehr schön , vornehm und doch ein¬

fach und » » geheuchelt fromm . Sie zählte 20 Jahre .

Johanna hatte auch einen Bruder gchabt . Im Jahre

1870 waren Vater und Sohn ins Feld gezogen ,

hatten gemeinsam an einer Schlacht teilgenommen ,

waren aber auf dem Schlachtfelde von einander ge¬

trennt worden . Während der Nacht suchte der Vater

seinen Sohn unter den Toten ; er war überzeugt ,

daß er nirgends anderswo sein könne . In der Stille

der finstern Nacht hörte er plötzlich das Tiktak einer

Uhr zu feinen Füßen ganz deutlich und regelmäßig .

Er beugte sich nieder und fand seinen Sohu mit dem

Gesichte nach oben tot da liegen . Seine Uhr allein

lebte noch und ging ruhig weiter auf seinem erstarr¬

ten Herzen .

Fast zehn Jahre waren seitdem verflossen und Jo¬

hanna zur anmutigen Jungfrau herangewachsen . Man

mußte sich entschließen , das junge Mädchen dem

Strome des Lebens anzuvertrauen und sie den Ge¬

sellschaftskreisen zuzuführen , in denen sie sich ihrem

Range nach zu bewegen hatte . Johanna hatte ihre

Mutter um die Gunst gebeten , daß sie ihren Anzug

für den Abend selbst wählen und bis dahin denselben

geheim halten dürfe . Sie war ein so kluges Mäd¬

chen , daß Frau v . L . . . ihr diese Laune unter Lieb¬

kosungen zu gut hielt .
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